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Die Sulzerwerke am Anfang ihrer Gründung.

mart nad) all ben ausgeftanbenen Stöten rturt wenigftens
feft barauf bauen tonnte, baff bu bie fdjredlidje 5ïorf)eit
ettblid) einfielt — oielleicbt ïônnte bod) alles nod) gut
werben. Der Slater tft ja auch teilt llnmenfd). (Er wirb,
E)off id) 311 ©ott, aud) biesmal nod) oergeffen unb oergeben!"

SJtie fefcte fid) auf bie S3rüftung, fdjlug äärtlid) ibren
Strm um ben roeinumrantten Pfeiler unb iiberfdjaute tiefer
atmenben S3lides bas in iEjrer Seele auf etoig miteinanber
oertoobene 33ilb ber ^eitnatflur unb ibrer erften Siebe.

Traumhaft, aus ©ebanïenferne ïlangen ibre SBorte:

„Du ïannft auf mid) bauen, fütama. ©s ift 3U ©nbe.

Unb gewife, es roirb no# etiles gut roerben, roenn ibr midj
nur nid)t mit lauten unb ftummen Slorwürfen peinigt. Stein,

Sïtama, id) babe ïeine Torheit begangen, fonbern etwas
unoergefclid) Sdjönes erlebt! Stie, nie roerb' id) es bereuen.

3d) bin baburd) nicht fd)Ied)ter, nur reifer geworben. 21er=

langt alfo nidjt bon mir, bah id> mit Slrmfiinbermine herum»
gebe ober gar tniefällig um Beübung bitte. Safet mid)
jebt um 65otteswiIlen rubig arbeiten. SKeinen SUab im
Sebett will id) fchon felber finben unb ausfüllen!"

(Sortfebung folgt.)

Der ©roboater unferes 3ubilars, ®a=

lomon Sul3er, geboren 1757 in 333irtter=

tbur, ftubierte Theologie, ftanb oor bem

Stubienabfdjluh, follte bereits in einer ©e=

meinbe am 3ürid)fee feine SIntrittsprebigi
halten. Da entfdjlob er fid) 3um 33erufs=

wedjfel. ©r würbe SReffinggieber, lieb fid)

1775 als foldjer in SBintertbur nieber.

Schon ibn jeidjneten 3äbiflteit unb Stus*

bauer aus. ©r ftarb 1807. Der Slater

oon Sul3er=SiräeI, 3a!ob Sul3er, baute
bie Heine SBertftätte aus. Seine beiben

Söbne, 3obann 3a!ob, geboren um 16.

Stooember 1806, unb Salomon, geboren

1809, lieb er tüdjtig fcbulen. llnfer 3obamt
3aïob ïam 1827 nach S3ern, arbeitete biet'

als ©efelle in einer inecbanifdjen SBertftätte,
befudjte bie SIbenbïurfe ber ©ewerbefcbule
unb errang fid) bei ber Prüfung ben erften

Sireis. Slls 3weite ©tappe folgte Spon.
töier ftubierte ber iunge SKann in einet

©ieberei ben ©ifengub, ber bamals ben

SRejfingguh 3U oerbrängen begonnen batte.
3n Baris wollte er bie Steuerung weitet

ftubieren. Die 500 Kilometer weite Sirede. BpomBaris
legte er in 14 Sagen 3U 3mb 3urüd. 3n Baris wiat eben

bie 3ulireooIution 1830 ausgebrochen. Die ©efdjafte ftath
ben ftill. Um bie 3eit trobbem nubbringenb 3U oerwenben,
befudjte Suläer bie „Ecole des arts et métiers" unb blieb

nun 11/2 3abre ba. Brof. Seblanc, beffen Slffiftent er würbe
unb ber ben fleißigen, intelligenten Schüler auberorbentlid)
fdjäbte, forgte bafür, bab er in bie berühmten SBertftätten
oon ©bwarbs in ©baillot geben tonnte. Damals fdjrieb ihm
ber Slater: „Stimm nur mit ben Slugen alles auf, in allen

©iebereien, fei es in ©ifen ober SJtetallen." Stötig wäre
biefe Slafforberung nid)t gewefen. Der junge Suiter nubte
feine 3eit.

3m 3abre 1832 tebrte er beim, machte in SBintertbur
3uerft eine Sdjraubenfdjneibemafdnne, bie bamals als Heitres

Itunftwert angefeben würbe. Die halbe Stabt ftellte fid)

ein, um es 3U bewunbern, fo bab ber junge Btann fid) eut-

Johann Jakob Sulzer-Hirzel, der
Begründer der Sulzerwerke.
Zum 50. Todestag, 29. Juni 1933.

3u ben „Schwerem eigener 3raft" gehört unftreitig
ber SBegrünber ber groben Sul3erwerte in SBintertbur, bie
iit ber ganäen SBelt hohes Stnfeben genieben. Slus tieinen
S3ert)ältniffen wuchs 3obann 3atob Sul3er heraus unb bat
fid) aus eigener itrafi 3um hochgeachteten unb erfo!greid)en
Snbuftriellen emporgearbeitet, Schritt um Schritt. 3u=
gegeben: Die 3eitoerbäItniffe haben eine foldje ©ntwidlung
begünftigt. Slber Tüdjtigteit, ungeheurer gleib, nie erlab»
menbe (Energie, ©igenfdjaften, bie 3obann 3atob Suläer in
hohem SJtafee befafe, gehörten als abfolute 33ebingungen
3um Slorwärtstommen.

Johann Jakob Sulzer-Hirzel, der Begründer
der Sulzerwerke in Winterthur.

fdjlofe, feine ©rfinbung nur noch gegen einen ©intrittsoboW®
feben 3U laffen. Sind) ber Slruber Salomon tarn
ber feine Slusbilbung in SOtünchen geholt hatte. Slm Steu»
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Oie Lul^ervverke su» /Vnisn» iUrsr (ZriinàuiiK.

man nach all den ausgestandenen Nöten nun wenigstens

fest darauf bauen könnte, daß du die schreckliche Torheit
endlich einsiehst — vielleicht könnte doch alles noch gut
werden. Der Vater ist ja auch kein Unmensch. Er wird,
hoff' ich zu Gott, auch diesmal noch vergessen und vergeben!"

Mie sehte sich auf die Brüstung, schlug zärtlich ihren
Arm um den weinumrankten Pfeiler und überschaute tiefer
atmenden Blickes das in ihrer Seele auf ewig miteinander
verwobene Bild der Heimatflur und ihrer ersten Liebe.

Traumhaft, aus Gedankenferne klangen ihre Worte:

„Da kannst auf mich bauen, Mama. Es ist zu Ende.

Und gewiß, es wird noch alles gut werden, wenn ihr mich

nur nicht mit lauten und stummen Vorwürfen peinigt. Nein,
Mama, ich habe keine Torheit begangen, sondern etwas
unvergeßlich Schönes erlebt! Nie, nie werd' ich es bereuen.

Ich bin dadurch nicht schlechter, nur reifer geworden. Ver-
langt also nicht von mir, daß ich mit Armsündermine herum-
gehe oder gar kniefällig um Verzeihung bitte. Laßt mich

jetzt um Gotteswillen ruhig arbeiten. Meinen Platz im
Leben will ich schon selber finden und ausfüllen!"

(Fortsetzung folgt.)

Der Großvater unseres Jubilars, Sa-
lomon Sulzer, geboren 1757 in Winter-
thur, studierte Theologie, stand vor dem

Studienabschluß, sollte bereits in einer Ee-
meinde am Zürichsee seine Antrittspredigt
halten. Da entschloß er sich zum Berufs-
Wechsel. Er wurde Messinggießer, ließ sich

1775 als solcher in Winterthur nieder.
Schon ihn zeichneten Zähigkeit und Aus-
dauer aus. Er starb 1307. Der Vater
von Sulzer-Hirzel, Jakob Sulzer, baute
die kleine Werkstätte aus. Seine beiden

Söhne, Johann Jakob, geboren am 16.

November 1806, und Salomon, geboren

1809, ließ er tüchtig schulen. Unser Johann
Jakob kam 1827 nach Bern, arbeitete hier

als Geselle in einer mechanischen Werkstätte,
besuchte die Abendkurse der Gewerbeschule
und errang sich bei der Prüfung den ersten

Preis. Als zweite Etappe folgte Lyon.
Hier studierte der junge Mann in einer

Gießerei den Eisenguß, der damals den

Messingguß zu verdrängen begonnen hatte.

In Paris wollte er die Neuerung weiter
studieren. Die 500 Kilometer weite Strecke Lyon-Paris
legte er in 14 Tagen zu Fuß zurück. In Paris wiar eben

die Julirevolution 1830 ausgebrochen. Die Geschäfte stan-
den still. Um die Zeit trotzdem nutzbringend zu verwenden,
besuchte Sulzer die „Lcole ckes arts et metiers" und blieb

nun V/s Jahre da. Prof. Leblanc, dessen Assistent er wurde
und der den fleißigen, intelligenten Schüler außerordentlich
schätzte, sorgte dafür, daß er in die berühmten Werkstätten
von Edwards in Chaillot gehen konnte. Damals schrieb ihm
der Vater: „Nimm nur mit den Augen alles auf, in allen

Gießereien, sei es in Eisen oder Metallen." Nötig wäre
diese Aufforderung nicht gewesen. Der junge Sulzer nutzt!
seine Zeit.

Im Jahre 1832 kehrte er heim, machte in Winterthur
zuerst eine Schraubenschneidemaschine, die damals als kleines

Kunstwerk angesehen wurde. Die halbe Stadt stellte sich

ein, um es zu bewundern, so daß der junge Mann sich ent-

dàok der
LeAràder der Zidner^eàe.
/ui» 50. loâestaA 29. luni 1933.

Zu den „Schweizern eigener Kraft" gehört unstreitig
der Begründer der großen Sulzerwerke in Winterthur, die
in der ganzen Welt hohes Ansehen genießen. Aus kleinen
Verhältnissen wuchs Johann Jakob Sulzer heraus und hat
sich aus eigener Kraft zum hochgeachteten und erfolgreichen
Industriellen emporgearbeitet. Schritt um Schritt. Zu-
gegeben: Die Zeitverhältnisse haben eine solche Entwicklung
begünstigt. Aber Tüchtigkeit, ungeheurer Fleiß, nie erlah-
mende Energie, Eigenschaften, die Johann Jakob Sulzer in
hohem Maße besaß, gehörten als absolute Bedingungen
zum Vorwärtskommen.

loliaun Zàob 3uI?erHir2Sl, àr LeZiMrMer
8ìàervveàe in ^interàur.

schloß, seine Erfindung nur noch gegen einen Eintrittsobolus
sehen zu lassen. Auch der Bruder Salomon kam zurm,
der seine Ausbildung in München geholt hatte. Am Neu-
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jabrstage 1834 befdjloffen Sater unb
Söhne bie ©rridjtung einer ©ifengießerei.
3n ben folgenben S3odjen fab man fid)
nach einem geeigneten Sauplaß um, ber
fpätere Sergrößerungen geftattete. Stan
fanb ibu an ber Straße gegen Döß. Am
7. 91pril 1834 mürbe ber ©runbftein ge»
legt, ©r gilt ber Sirma als ber <Sriin=
bungstag ber beutigen SBeltfirma. 3m
gleiten 3abre oerließ aud) ber erfte ©ifert»
guß bie ©ießerei. 3Iein unb befdjeiben
mar bamals bas ©efdjäft. 3mei ©ießer
unb 3u>ei Daglößner arbeiteten neben Sater
unb Söbnen in ber SBerïftatt. 1836 maren
bereits 13 ©efellen angefleht. Nafcß fam
nun ber Auffcbroung. Die Söbne mußten,
baß ficb bie alten Schmelzöfen überlebt bat»
ten. ©s follte ein Kupolofen erftellt roer»
ben. Der. Sater roollte nichts baoon mif=
fen. Da bauten bie Söbne ben Ofen in
einer Stacht. 1839 mußten bie ©ießerei»
einricbtungen neuerbings ftar! erweitert
roerben, febr gegen ben SSillen bes Sa»
ters, ber teine Sabril, fonbern nur eine
SBerlftätte mollte.

Sul3er=$iräel mar ber geiftige fieiter ber Sabril, griff
mit feiner Datlraft überall perföjtlicb 3U. Seifen nah Sranf»
reich, Oefterreicß, Deutfdjlanb unb ©nglanb 3um Stubium
aller Neuerungen brachten ihm immer roieber Anregungen.
Die Äunbfdjaft mehrte fidf. Neue 3toeige mürben ange»
gliedert. So mürbe 1841 bie erfte Dampfheizung im ©pm»
nafiumsgebäube 3U SBintertbur ausgeführt. Die ©efcßäfts»
entmidtung rourbe halb berart, baß tüchtige £ilfslräfte ein»
geftellt roerben mußten. Da 3eigte nun Sul3er roieber einen
feltenen Sdjarfblid. Die ausgezeichneten Stänner, bie tüch»
tigften Gräfte mußte er für ficb 3U geminnen, ben ©nglänber
©barles Sromn, ben fpäteren Stitbegrünber oon Sroron
unb Sotoeri in Saben, einen überaus gemiegten, energifdjen
unb initiatipen 3ngenieur, roeiter ben ßuzerner 3afpar &o=
bel. 1857 erhielten bie ©ebrüber Sul3er an ber fchmei3e=
rtfchen fianbesausftellung 3U Sern bie böcbfte Auszeichnung.
1859 mürbe bie ©asfabril SBintertbur erftellt. 1860 über»
nahm 3. 3... Sul3er»£irzel bie Sabril mit 500 Arbeitern
Allein. 3mmer neue Stafdjinen mürben gebaut, auch Selb»
seßbüße unb Stunition fabriziert. Die erften gezogenen Selb»
sefdjüße ber Schroei3 flammten aus ber Sul3erfdjen Sabril
jü Alintertbur. Später beteiligte ficb bie Sirma auch am
Sau ber gezogenen 5interlaber»SiabIgefdbüße, ber foge»
nannten Achtpfiinber, roeiter an ber ^erftellung ber unge»
Preßten Stablgefchoffe. Den größten ©rfolg hatte bie Sirma
auf dem ©ebiet bes Dampfmafdjinenbaus. 3ns 3abr 1866
fällt bie ©ntftebung ber berühmten Sulzerfcben Sentil»
Dampfmafhine, bie 1867 an ber SBeltausftellung zu Saris
bte goldene Stebaille erhielt, bie böcbfte ßeiftungsfäbigleit
wtt geringem itoblenoerbraucb, größter Solibität unb leichter
^Steuerung paarte, ftets öauptoorzüge ber Sul3ermafchineu.
•auch bie Sul3erfcben 3entralbei3ungsanlagen mürben 1867
tu Saris mit ber gotbenen SÉebailïe ausgezeichnet. Sulzer

Mm ^f ^ ©ebanlen gelommen, bie ungefunben 2Barm=
uftbei3ungen burdj Dampfhei3ungen 3U erfeßen, eine epodje»

maajenbe ©rfinbung. Daraus mürben fpäter bie SBarm»
ntafferbeizungen, mie mir fie beute haben, ©s gibt eigent»
tçh lein ©ebiet ber Dedjnif, bas Sul3er nicht intereffiert

batte. Hub oom Seften nahm er für feine Sabril immer
as Sefte.

^

So tarnen oon SBintertfjur bie 3entrifugal=
SJiî^bun, bie Apparate 3ur £>erfteïlung oon lonbenfierter

Web, Dampffchiffbauten, Sentilatoren. 1876 erroarb Sulser
as alleinige Ausfüljrungsrecbt ber Sranbtfdjen ©efteins»
abrmafchinen für .bie Dunnelbauten.

Ansicht der heutigen Sulzerwerke in Winterthur.

Am 29. 3uni 1883 raffte eine fiungenent3ünbung 3o»
bann 3alob Sul3er=|)ir3el roeg. Die Nachfolger leiteten bie
Sirma im Sinn unb ©eift ihres ©rünbers roeiter. 3mmer
neue Srobultions3meige mürben angefdjloffen, fo 1893 ber
Sau ber Diefelntotoren, 1903 ber Sau oon Dampfturbinen.
Sulzerunternebmungen finb: ©ebrüber Sulzer A.=@. in Sub»
migshafen, 1881 gegrünbet, bie Sulzer=3entralhei3ungen
Stannbeim, bie ©ompagnie be ©onftruetion Stécanique
Srocébés Sufeer in Saris, bie S. A. ©bauffage ©entrai
Sulzer in Saris, bie Sul3er Stoibers, ßonbon, bie Sul3er
Srères S. A. in Sutareft, bie SuÏ3er Stères in 3airo, bie
Sulzer Srotbers, 51obe, Sul3er éermanos S. 3. fitba,
Suenos Aires, ^auptnieberlaffungen unb Sertretungen be=

fteben in faft allen großen Stäbten ber 233elt. Am 24. 3uni
1914 erfolgte bie llmroanblung ber Sirma in eine Allien»
gefellfchaft. V.

Frau Sivland. Von Wilhelmine Baitinester.

Die febroeren Sünde in bie feftrunben lüften geftemmt,
fleht bie Stau. Steht unb fchaut auf ihren Sohn, als er»
blide fie ihn 3um erften Stale. 2Bie auf Srembes ftarrt fie.
©r macht ben Stund noch einmal auf unb beginnt bas
©anze, mas er eben gefagt bat, oon oorn herzuleiern. Sei»
raten mill er. Der ttinftige Sdjroiegeroater, reicher ©roß»
bauer, ftellt Sebingungen: bie Docbter foil leine Schmieger»
mutter über ficb haben. 3ns Ausgebing foil bie Stutter,
menn ber Sohn heiratet.

„SBie alt bift bu?" fährt bie Stutter ihn an.
Srablerifcb ïtredt er ben Seib oor. „©inunbzmanzig!

©roßjäbrig! Du meißt's ja!"
Sie roeiß nichts, gar nichts roeiß fie, bie ,3eit ging

immer in barter Arbeit hin, bann mit Schrecf beim jähen
Dob bes Stannes, bann roieber mit Arbeit. Sie nimmt
ihre braunen, riffigen Singer 3U föiilfe unb zählt: „Sieb»
3ebn mar ich, mie ich geheiratet bab ..." Stumm 3äblt fie
roeiter, biegt Singer um Singer. „Stimmt, bift einunb»
3toan3ig. ©roßjäbrig ..."

„Unb bas Deftament bes Saters fagt, baß bu ins
Ausgebing gebft, fobalb ich beirate", bebarrte er roeiter.

Die Srau ftebt unb fchaut. 3br flimmert's oor ben
Augen. 3ft bas ihr 3inb? ôat fie ben ba geboren?
Seßt man 3inber in bie S3elt, bamit fie einen roegbrängen
in bie ©reifenede?
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jahrstage 1334 beschlossen Vater und
Söhne die Errichtung einer Eisengießerei.
In den folgenden Wochen sah man sich

nach einem geeigneten Bauplatz um, der
spätere Vergrößerungen gestattete. Man
fand ihn an der Straße gegen Töß. Am
7. April 1834 wurde der Grundstein ge-
legt. Er gilt der Firma als der Grün-
dungstag der heutigen Weltfirma. Im
gleichen Jahre verließ auch der erste Eisen-
guß die Gießerei. Klein und bescheiden

war damals das Geschäft. Zwei Gießer
und zwei Taglöhner arbeiteten neben Vater
und Söhnen in der Werkstatt. 1336 waren
bereits 13 Gesellen angestellt. Rasch kam
mm der Aufschwung. Die Söhne wußten,
daß sich die alten Schmelzöfen überlebt hat-
ten. Es sollte ein Kupolofen erstellt wer-
den. Der Vater wollte nichts davon wis-
sen. Da bauten die Söhne den Ofen in
einer Nacht. 1839 mußten die Gießerei-
einrichtungen neuerdings stark erweitert
werden, sehr gegen den Willen des Va-
ters, der keine Fabrik, sondern nur eine
Werkstätte wollte.

Sulzer-Hirzel war der geistige Leiter der Fabrik, griff
mit seiner Tatkraft überall persönlich zu. Reisen nach Frank-
reich, Oesterreich, Deutschland und England zum Studium
aller Neuerungen brachten ihm immer wieder Anregungen.
Die Kundschaft mehrte sich. Neue Zweige wurden ange-
gliedert. So wurde 1841 die erste Dampfheizung im Gym-
nasiumsgebäude zu Winterthur ausgeführt. Die Geschäfts-
entwicklüng wurde bald derart, daß tüchtige Hilfskräfte ein-
gestellt werden mußten. Da zeigte nun Sulzer wieder einen
seltenen Scharfblick. Die ausgezeichnetsten Männer, die tüch-
tigsten Kräfte wußte er für sich zu gewinnen, den Engländer
Charles Brown, den späteren Mitbegründer von Brown
und Boweri in Baden, einen überaus gewiegten, energischen
und initiativen Ingenieur, weiter den Luzerner Kaspar Ho-
del. 1857 erhielten die Gebrüder Sulzer an der schweize-
rischen Landesausstellung zu Bern die höchste Auszeichnung.
1859 wurde die Gasfabrik Winterthur erstellt. 1869 über-
nahm I. I. Sulzer-Hirzel die Fabrik mit 599 Arbeitern
allein. Immer neue Maschinen wurden gebaut, auch Feld-
geschähe und Munition fabriziert. Die ersten gezogenen Feld-
geschähe der Schweiz stammten aus der Sulzerschen Fabrik
w Winterthur. Später beteiligte sich die Firma auch am
Bau der gezogenen Hinterlader-Stahlgeschütze, der söge-
nannten Achtpfünder, weiter an der Herstellung der unge-
preßten Stahlgeschosse. Den größten Erfolg hatte die Firma
auf dem Gebiet des Dampfmaschinenbaus. Ins Jahr 1866
lallt die Entstehung der berühmten Sulzerschen Ventil-
Dampfmaschine, die 1367 an der Weltausstellung zu Paris
die goldene Medaille erhielt, die höchste Leistungsfähigkeit
Mit geringem Kohlenoerbrauch, größter Solidität und leichter
Steuerung paarte, stets Hauptvorzüge der Sulzermaschinen.
-auch die Sulzerschen Zentralheizungsanlagen wurden 1367
m Paris mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. Sulzer
sdda auf den Gedanken gekommen, die ungesunden Warm-
uftheizungen durch Dampfheizungen zu ersetzen, eine epoche-

machende Erfindung. Daraus wurden später die Warm-
Wasserheizungen, wie wir sie heute haben. Es gibt eigent-
ich kein Gebiet der Technik, das Sulzer nicht interessiert

batte. Und vom Besten nahm er für seine Fabrik immer
as Beste. So kamen von Winterthur die Zentrifugal-

A!?pdn, die Apparate zur Herstellung von kondensierter
illch, Dampfschiffbauten, Ventilatoren. 1376 erwarb Sulzer

as alleinige Ausführungsrecht der Brandtschen Gesteins-
ahrmaschinen für.die Tunnelbauten.

,-VnsieM Uer Ueuti>ieii in Vioterlüur.

Am 29. Juni 1883 raffte eine Lungenentzündung Jo-
haun Jakob Sulzer-Hirzel weg. Die Nachfolger leiteten die
Firma im Sinn und Geist ihres Gründers weiter. Immer
neue Produktionszweige wurden angeschlossen, so 1393 der
Bau der Dieselmotoren, 1993 der Bau von Dampfturbinen.
Sulzerunternehmungen sind: Gebrüder Sulzer A.-G. in Lud-
wigshafen, 1881 gegründet, die Sulzer-Zentralheizungen
Mannheim, die Compagnie de Construction Mécanique
Procêdês Sulzer in Paris, die S. A. Chauffage Central
Sulzer in Paris, die Sulzer Brothers, London, die Sulzer
Frères S. A. in Bukarest, die Sulzer Frères in Kairo, die
Sulzer Brothers, Kobe, Sulzer Hermanos S. I. Ltda,
Buenos Aires. Hauptniederlassungen und Vertretungen be-
stehen in fast allen großen Städten der Welt. Am 24. Juni
1914 erfolgte die Umwandlung der Firma in eine Aktien-
gesellschaft. V.

I^?c111 Von l^iltigliiiino Latrinester.

Die schweren Hände in die festrunden Hüften gestemmt,
steht die Frau. Steht und schaut auf ihren Sohn, als er-
blicke sie ihn zum ersten Male. Wie auf Fremdes starrt sie.

Er macht den Mund noch einmal auf und beginnt das
Ganze, was er eben gesagt hat, von vorn herzuleiern. Hei-
raten will er. Der künftige Schwiegervater, reicher Groß-
bauer, stellt Bedingungen: die Tochter soll keine Schwieger-
mutter über sich haben. Ins Ausgeding soll die Mutter,
wenn der Sohn heiratet.

„Wie alt bist du?" fährt die Mutter ihn an.
Prahlerisch streckt er den Leib vor. „Einundzwanzig!

Großjährig! Du weißt's ja!"
Sie weiß nichts, gar nichts weiß sie, die .Zeit ging

immer in harter Arbeit hin, dann mit Schreck beim jähen
Tod des Mannes, dann wieder mit Arbeit. Sie nimmt
ihre braunen, rissigen Finger zu Hilfe und zählt: „Sieb-
zehn war ich. wie ich geheiratet hab ..." Stumm zählt sie

weiter, biegt Finger um Finger. „Stimmt, bist einund-
zwanzig. Großjährig ..."

„Und das Testament des Vaters sagt, daß du ins
Ausgeding gehst, sobald ich heirate", beharrte er weiter.

Die Frau steht und schaut. Ihr flimmert's vor den
Augen. Ist das ihr Kind? Hat sie den da geboren?
Setzt man Kinder in die Welt, damit sie einen wegdrängen
in die Ereisenecke?
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